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mveſchatztes Paar, erlaube mir, S

 Daß meine Muſe Dich beſinget:7—  So ſpat dis Freuden Opfer bringet.

Von Deinem frohen Ehren-Tage
Macht, daß ich alt. zu dieſer Zeit
Den Weyrauch in das Rauchfaß trage.

aa
nd o!  ich komme vicht zu ſpat.

hDum laß ichallen Zweifel. winden,

Warum? ein Wunſch und ein Gebet

Laßt ſich an keine Tage binden.
Druin ſchamet ſich dir Wulſe nicht

Dir ietzt noch dieſes Blat zu weyhen,
Unij, da ihn ala Pracht gebricht,

Wirſt Du. der Schwachheit gern verzeihen.

F 88wehohlanł!. wo wend ich mich nun hin?
J

Welch Muſter ſoll ich imitiren?
Gewiß hier zweiſeit Geiſt und Sinn
Denn Dichter ſind leicht zu verfuhren.

Soll ich zum blinden Heyden fliehn?
Soll ich aus ihren eiteln Satzen
Anietzt verliebte Lehren ziehn,

und dieſes Paar dadurch verletzen?



cghr Dichter, die iht Kunſt und Fleiß

Jn Liebes-Sachen mur verſchwendet,

Die ihr ſo manchen Tropfen Schweiß
Auf ein verliebt Gedichte wendet,

Und mit dergleichen Phantaſey
So manchen Hochgeit- Tag beſinget;

Euch ſtimme ich durchaus nicht bey,

Weil ihr mir viel zu eckel klinget.

cSeibt imunerhin beg euren Wahn,

Behaltet eure Fabelpoſſen.
Jch trete nicht auf dieſe Bahn,

Mir hat dergleichen langſt verdroſſen.
Jch folge auch den Heyden nicht,

Die von der Kunſt zu lieben, lehren.
Ein ſolcher eitler Unterricht
Soll mich gewißlich nicht bethoren.

is JaoHur Schade, daß man gar zu ſehr

An ſolchen Phantaſeyen hanget.
Jetzt gilt faſt kein Gedichte mehr,

Wenn nicht der Gotter Name pranget.ct
Wer den Cupido nicht hbeſchreibt
Wie er den Liebes-Bogen fuhret, D
Und wie es die Frau Venus treibt,

Der hat das Carmen nicht gezieret.

Wie ananchem ſchwitzet nicht die Stirn

Bey ſeinen ausgeheckten Bildern
Darunter ſein verirrt Gehirn
Die Liebe ſuchet abzuſchüdern.

Was kommt heraus? ein Schertz-Gedicht,

Das nach der Heyden Tharheit ſchmecket e
Ein Lied, das zwar dem Jdobel nicht,

Doch edlen Seelen Schaam erwecket.

cmcs
D y, ſollte mir krin keuſcher Lled

Auf dieſes Hochzeits: Feſt gelingen,
So war ich nicht einmal bemuht,
Es dieſem Paare darzubeingen.

Wie? ſollt ich Deſſen Gunſt und Huld,
Die mich begluckt, nicht hoher ſchatzen?
Wie? ſollt ich Sie aug xigner Schuldbd
Durch ein verbultes Lied verliten?
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6*zHein, Werthgeſchatzte, Eure Gunſ
Muß mir ſtets als ein Glucksſtern bluhen
Drum ſoll ſie mir der Dichter Kunt
Durch keinen falſchen Schein entziehen.

Ein anderer mag immerhin
An Schertz und Thorheit ſich vergnugen.

Es ſoll gewißlich meinen Sinn

Ein ſolcher Misbrauch nie betriegen.

6 sedeg, Naſo, weg, dein Buhler-Lied

Ein keuſches Hertz, ein rein Gemuth

Verlachet deine LiebesThaten.

Dir folg ich nicht, Propertius,
Noch des Catullus eiteln Schriften,

Jch wurde mir dadurch Verdruß,

Dem Leſer aber Eckel ſtiften.
e

E

Gyeehrtes Paar, ver Ruhm allein
Von Deinem tugendhaften Leben
Soll meines Liedes Vorwurf ſeyn,

Und Stoff zum frohen dichten geben.
Doch halt! ich bin ſchon uberzeugt,
Die Demuth, ſo Euch Beyde zieret,
Sieht lieber, wenn die Muſe thwrigt
Als daß ſie dieſen Punet beruhret.

caæ9y
D nun, wie rath ich mir doch wol?

Jch darf kein Schertz- kein LobLied dichten

Und dennoch wollt ich meinen Zoll ä
Der ſchuldgen Pflichten gern entrichten.
Wohlan, da ich ſonſt!nichts vermag,
Das ich Euch Beyden konnte weyhen
So will ich doch noch dieſen Tta

Fur Euch getreue Wuuſche ſtrenen.

a 2

Zelobtes Paar, ſen ſtets begluckt
Genieß ein dauerhaft Vergnugen,

J

Was Deinen Wohlſtand mehrt und ſchmuckt
Das wird der Himmel alles fugen.
Es ſeegne Dich der Seegens-GOtt
Mit mehr als tauſendfachem Seegen,

Bis Dich dereinſt ein ſpater Todt

Vergnugt wird in die Grufte legen.

ten  l
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